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B. in Genf. Das war sehr aufmerksam.
Freundlichen Dank.

Der blinde Passagier. Da uns fast sämtliche
Eidgenossen den Witz einsandten, glauben
wir von seiner Veröffentlichung Abstand nehmen

zu müssen.

Damen ansprechen.
Zu diesem Thema erhalten wir nachträglich
noch einen verblüffenden Beitrag.

Lieber Nebelspalter!
Deine anregenden Fragen im Briefkasten
beschäftigen mich oft längere Zeit, besonders,

da mich die meist unvollkommenen
Lösungen zu etwas besserem aufreizen.
Leider kommt mir die erlösende Idee aber
meistens zu spät, so dass ich jeweils von
einer Beteiligung absehe.
Diesmal aber möchte ich dir meinen Senf
doch nicht vorenthalten, umsomehr, als
es ein richtiger Senf ist und zur Würze
der üblichen Kost einiges beizutragen
vermag.

Zu deinem Problem Damenansprechen"
habe ich mir nämlich eine Lösung ausgedacht,

die durch ihre verblüffende Neuheit

sicher geeignet ist, jeder Dame den
Atem zu verschlagen und so die abweisende

Antwort zu unterbinden. Versucht
habe ich das Experiment selber nicht.
Vielleicht aber besitzt einer Deiner Leser
die Kühnheit und wagt den Versuch; die
Reaktion wäre von grösstem psychologischem

fnteresse.
Ich fürchte nun bloss, dass Du nach dieser
geschwollenen Einleitung wunder was
erwarten könntest und muss daher, um
jeder Enttäuschung vorzubeugen, noch
vorausschicken, dass ich neunzehn Jahre alt
bin, also sehr jung und deshalb Frauen
gegenüber stets eine gewisse Spannung
empfinde doch zur Sache:
Ich trete also an jene Dame, die mir
auffällt und deren Bekanntschaft ich wünsche

trete also mit feierlichem Ernst
an sie heran und sage sehr höflich:
Gestatten Sie, dass ich Sie auf etwas
aufmerksam mache??..."
Aber bitte!" sagt darauf die Dame (sie
denkt dabei vielleicht an ein blamables
Loch im Strumpf oder an ein Vogeldreck-
chen auf dem Hute). Sie ist daher schon
fast dankbar gestimmt und aus all diesen
Gründen muss ihre Verblüffung ins
Unendliche wachsen, wenn ich auf ihre
Aufforderung hin nun lächelnd mich selber
antippe und sie dadurch aufmerksam
mache
Nämlich auf mich selber!" L, B.

P. S, Wäre wirklich gespannt, was sie darauf

hin tut.

Ph. W. in Basel. Von ihren Einsendungen
haben wir das meiste verwendet. Erscheint
demnächst. Ihre Mitarbeit ist uns erwünscht.

Rückporto. Wir bitten alle unsere Freunde,
ihre Zusendungen für alle Fälle mit genügend

Rückporto zu versehen.
Eugen F. in B. Wir bitten Sie, uns Rückporto

zu senden, da wir Ihre Arbeit leider
nicht verwenden können.

Grosszügige Einsicht
Sehr geehrte Redaktion!
Ich verbitte mir alle Verhöhnungen meiner

Person, wie Sie sich solche in ihrer
Nummero 44 ausgiebig leisten. Ich bin
hier zahlender Gast und kann als solcher
tun und lassen was mir passt. Vor allem
aber lege ich Verwahrung ein gegen solch
gewissenlose Hetze gegen unser Volk im
Allgemeinen, wie sie daselbst in massloser

Uebertreibung geübt wurde.
Wahr an der ganzen Sache ist bloss, dass
ich den Schillerstein an der Tellsplatte
verwechselte Sie aber verwechseln
Wahrheit und Lüge und dichten einen
tendenziösen Schmarren dazu, der mich
speziell und Uns im Allgemeinen lächerlich

machen soll.
Ich weiss allerdings, dass der Ausländer
in der Schweiz nicht beliebt ist; da ab»r
dies Land ohne diese Ausländer
überhaupt nicht existieren könnte, wäre es
vielleicht doch am Platze, der grosszügigen

Einsicht vor der kleinlichen Absicht
den Vorrang zu lassen.
Mit vorzüglicher Hochachtung sig.

E, F. Ihre Wahlgedanken" kommen leider
zu spät.

H. G.-B. Die Formulierung Ihres Gedichtes
zum Frauenstimmrecht und zur Altersfürsorge

ist noch nicht druckreif, doch um des
Gedankens willen sei der letzte Vers hier
wiedergegeben:
Den Schneckengang geht euer Stimmrecht
nicht alleine,
Die Altersversicherung hat gleich lahme
Beine."

Kandidatenfürsorge.
Lieber Nebelspalter!
Wie glänzend verwaltet das rote Zürich
ist, zeigte sich anlässlich der Nationalratswahl.

Prangte da am Wahlsonntag am
Eingang zum Stadthaus, wo die Wahlurnen

aufgestellt sind, ein Plakat mit der
Aufschrift: Das Bestattungsamt ist heute
geöffnet". Besser kann für durchgefallene
Wahlkandidaten wirklich nicht mehr
gesorgt werden, zumal die Beerdigung in
Zürich gratis erfolgt. Max.

Wunder in der Grosstadt.
Lieber Nebelspalter!
Ich fahre von Zürich-Oberstrass mit der
Strassenbahn zum Bellevue. Steigt an der
zweiten Station eine junge Frau ein,
barhäuptig, im Sonntagsstaat. Ihr Mann ist
noch draussen, ein junger frischer Bauer
(an die 30), glatt rasiert, ohne Kragen.
Vorsichtig reicht der Mann ein weisses
Bündel herauf, ein Kissenbettchen, darin
ein winziger Säugling. Behutsam nimmt
ihn die junge Frau in Empfang und tritt
ins Innere des Wagens, setzt sich vis-à-
vis einer mondänen geschminkten Dame.
Der Mann draussen nimmt rasch das
Gepäck auf, eine einfache Pappschachtel,
dann steigt auch er ein. Setzt sich neben
die junge Mutter. Beide strahlen. Können
kein Auge lassen von dem winzigen Säugling.

Der reibt sein runzeliges Gesichtchen

unbeholfen an den Kissen. Der Bauer
leuchtet Freude und Zufriedenheit. Die
Frau lächelt. Die mondäne Dame von vis-
à-vis starrt auf die leeren Plätze. Ihr Ge-

"CAM PARI.
sieht ist unbeweglich. Sicher aber denkt
sie nach über das Wunder, das Sie
soeben erlebte. Es war, als ob eine Lerche
gesungen hätte, mitten in der Grosstadt:
Es war ein Erlebnis.
Herzl. Gruss M. R. v. A.

2Cu§ bem 3tmcj) be* ©ingeborenen
grau Stabtridjter: Sic luegeb bie Sö a fj U

Plaidt ei fuft ä na jut redjte git o,
too bö Sdjufc fdjo bret SBudje buffen tft."

£>crr geuft: üDiefj gürfenf mein i toeber

Scfjuti! Sf bem Atumebi* unb âfîenofcfjerie»
fpebûfel, too f bor be Söafjle berfüefjrt
tjänb, fjett mr djönne meine, be SBunbet
Zoloft ajöm iê SdjWanje."

grau ©tabtridjter: ft djönt nüb fäge, id)
tiefe bie SBatjlinferäter nüb ungern; toenn

f nu nüb mängmaf ä fo gottêbergeffe
lügtib."

£>err geufi: Sßarbong fifjne, i br Sßofitif
Wirt nüb gfoge, i br Sßofitif toirb bifjaub*
tet, boftefiert unb argumentiert."

grau Stabtridjter: Sägib ©ie nu fbargi=
mentiert, fuft fjettib f nüb bä grufig Sug
uftifcfjcb, eê Werbib iê ber ftaht 2000
SJtiflione abjWacft" bo bene, too bermögli
finb unb fäb fjettib f."

§crr geufi: Xa djunt fthti Strumbfdjugelc
nüb nae, t "

grau ©tabtridjter: GJWüfj fo guet roien

ftt)te Sätgarrctj!"
§err geufi: ft br spofitif äiefjnb nu grot>

jügig, feifg Uêbrûcf. Stelfeb Se ft ämal
Oor, roie imbefant bafj eê fi gmadjt fjett,
roenn ftatt jjWo SOÏiHtarbc gftanbe toär:
497 granfen 80 toerbib mir pu ßljobf
bo br 33iböfferig jäfjrfidj uêgfjûnglet!"

grau ©tabtridjter: .gft bänn fäb imbefant,
menn bie Sßartei, too bin ere fo ä Söafjt
eê Gfjöffaug übcrtfja fjät, in ifjrne 33let=

tere bor Skrmänggefe unb SJerbffaftere
nüb Weif}, Waë für fjerjtgtgi SrofteêWôrter
fte ifjrne Seibträgebe Wott borfbuefe."

£ert geufi: SJergäffeb ©te nüb, ä baar
Sdjnäbb Suft j'nefj jWüfdjeb ie."

grau ©tabtridjter: Sie djömeb mr amigê
bor Wien ßine, Won cn Sretjanget fjät im
¦£>ofefübfi unb e mit em Sdjtrm ä fo eli=

gant Wott bertetfe, unb fäb djömeb f mr."
§err geufi: fthti Oitfttrüefe rünnt Wieber

fcfjarmant."
grau Stabtridjter: 2>aê ift 'ê fidjertft ^eic,

bafj i rädjt fja, Wenn Sic Seufer ufefönb
unb fäb ifdj."

§err geufi: Unb Sic mögeb im (Sfjnöbfle
unb im SRüebttfdjaben en Slutoritet ft;
aber bo br Sßofttif berftöfjnb Sic Weniger
Weber cê GJambirofj bom tefibfjontere."

grau Stabtridjter: Sfrregantc 33ubidjobf."

Schweizerischer Notiz-Kalender,
Taschennotizbuch für Jedermann. 37. Jahrgang 1929.
160 Seiten 16°. Preis in hübschem, geschmeidigem

Leinwandeinband nur Fr. 2. Druck
und Verlag von Büchler & Co. in Bern.
Durch jede Buch- und Papierhandlung zu
beziehen.

Ein vorzüglich eingerichteter gefälliger
und billiger Kalender ist der Schweizerische
Notizkalender. Wir können denselben
jedermann, auch der Hausfrau, zur Anschaffung
bestens empfehlen.

CIGARES

WEBER
Bn Weber-Stumpen gehört unbedingt zum Besten

seinerArt. - Wer Weber raucht, raucht gut.
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L. in Leni. Oss war sekr sukmerlczsm.
l?reunàlicksn Osnlc.

Oer blinde Passagier. Os uns ksst ssmtlicke
Liàgenossen cien Vi^itT einssnàten, glsuben
vir von seiner Verökkentlickung ^.bstsncl neb-
inen Tu müssen.

Oamen ansprecnen.
^u cliesem lkems erkalten wir nscktrsglick
nock einen verblükksnclen Leitrsg.

lieber lXsbsIspsIter!
Deine snregenàen l?rsgen im örieklcssten
bescksktigen mick okt längere /.sit. beson-
clers, à micb clie meist unvollkommenen
Lösungen Tu etvss besserem sukreiTen.
Leiàer lcommt mir clie erlösende làee aber
meistens TU spät, so àsss ick jeweils von
einer öeteiligung sbsske.
Oiesmsl sber möcbte icb clir meinen Lenk
clock niclit vorentkslten. umsomskr, sis
es ein ricktiger Lenk ist uncl zur V<7ürTe
cler üblicken Xost einiges beiTutrsgen ver-
msg.
T^u cleinem Problem Osmensnsprecken"
ksbe icb mir nsmlick eine Lösung susge-
àsckt. clie clurck ikre verblükkencls l^leu-
keit sicker geeignet ist, jecler Osms clen
^tem Tu verscklsgen unà so clie sbwei-
sencle Antwort TU unterbinclen. Versuckt
ksbe ick clss Lxperiment selber nickt.
Vielleickt sber besitzt einer Oeiner lasser
clie Xüknkeit uncl wagt clen Versuck; àis
lìeslction wäre von grösstem psvckologi-
sckem Interesse.
Ick lürckte nun bloss, clsss Ou nsck clieser
gesckwollsnen Einleitung wunàer wss er-
wsrten Icönntest uncl muss clsker, um je-
cler Lnttsusckung vorTubsugsn, nock vor-
sussckicicen. clsss ick neunTskn ^lskre sit
bin, slso sekr jung uncl cleskslb Lrsusn
gegenüber stets eine gewisse Lpsnnung
empkinàe àock Tur Lsckei
Ick trete slso sn jene Osnie, àie mir suk-
ksllt uncl clersn Lelcsnntsckskt ick wün-
scke trete slso mit keierlickem lernst
sn sie kersn uncl ssge sekr köklick-
Leststten Lie. clsss ick Lis suk etwss
sukmerlcssm inscke??..."
..^.ber bitte!" ssgt clsrsuk clie Osms ssie
àenlct clsbsi vielleickt sn ein blsmsbles
Lock im Ltrumpk ocler sn ein Vogelclrsclc-
cken suk clem llutej. Lie ist clsksr sckon
ksst clsnlcbsr gestimmt uncl sus sll cliesen
Lrûnàen muss ikre Verblükkung ins Iin-
encllicke wscksen. wenn ick suk ikre ^.uk-
korclerung kin nun Isckelncl mick selber
sntippe uncl sie clsclurck sukmerlcssm
mscke
Minlick suk mick selber!" L. L.

8. Vl/sre wirlclick gespsnnt. wss sie clsr-
suk kin tut.

PK. Vi7. in Kasel. Von ikren Linsenàungen
ksben wir clss meiste verwenclet. Lrsckeint
clemnsckst. Ikre I^itsrbeit ist uns erwünsckt.

kückporto. Vi/ir bitten slle unsere Lreuncle,
ikre ^usenclungen kür slle LsIIe mit genü-
gencl küclcporto Tu vsrseken.
Lugen in L. Vl7ir bitten Lie. uns küclc-
porto TU senâen, às wir Ikre Arbeit leiàer
nickt vsrwsnclen liönnen.

LrossTÜgige Linsicbt
Lekr gsekrte Reclslction!
Ick verbitte mir slle Verköknungen meiner

?erson> wie Lie sick solcke in ikrer
biummero 44 susgiebig leisten. Ick bin
kier Tsklsnàer Lsst uncl lcsnn sls solcker
tun uncl Isssen wss mir pssst. Vor sllsm
sber lege ick Verwskrung ein gegen solck
gewissenlose HstTS gegen unser Vollc im
Allgemeinen, wie sie clsselbst in msss-
loser Uebertreibung geübt wurcle.
w^skr sn cler gsvTen Lscke ist bloss, clsss
ick clen Lckillerstein sn cler Lsllsplstte
verwecksslte Lis sber verweckseln
^i/skrkeit uncl Lüge uncl clickten einen
tsnclenTiösen Lckmsrren àsTU. cler mick
speziell uncl Uns im Allgemeinen Iscker-
lick mscken soll.
Ick wsiss sllerclings, clsss cler Ausländer
iu cler LckweiT nickt beliebt ist> cls »bsr
clies Lsnà okne àiese ^uslsnàer über-
ksupt nickt existieren iiönnte, wsre es
viellsicki clock sm ?IstTe, cler grossTÜgi-
gen Linsickt vor cler Iclsinlicken ^bsickt
clen Vorrsng Tu Isssen.
t^lit vorTÜglicker Hockscktung sig.

I?. k. Ivre ,,V</skIgeàsnlien" Icommen leicler
TU spst.

IL L.-ö. Oie Formulierung Ikres Leàicktes
Tum Lrsusnstimmreckt uncl Tur ^.Iterskür-
sorge ist nock nickt àruclireik, clock um cles
Leàsnicens willen sei àer letTte Vers kier
wieclergegeben-
Oen Lcknsclcengsng geki euer Ltiminreckt
nickt slleine,
Oie ^Itersversickerung kst gleick Iskme
Leine."

Xanàiàaìeniûrsorge.
lieber I^ebelspslter!

Vi/ie glsnTenà verwsltst àss rote Surick
ist. Telgte sick snlssslick àer lVstionsl-
rstswskl. ?rsngts às sm Vi/sklsonntsg sm
Lingsng Tum Ltsàtksus. wo àie V!/skI-
urnen sukgestellt sinà. ein plslcst mit àer
^.uksckrikt: Oss Leststtungssint ist keute
geökknet". Vesser lcsnn kür àurckgeksllene
V^skIIcsnàiàsten wirlclick nickt mekr ge-
sorgt weràen. Tumsl àis Lssràigung in
Surick grstis erkolgt. lvlsx.

Vi^uncler in cier Lrosstaclt.
Lieber lVsbelspsIter!
Ick kskre von ^ürick-Obsrstrsss mit àer
Ltrsssenbskn Tum Lellsvus. Ltsigt sn àer
Tweiten Ltstion sine junge l?rsu ein, bsr-
ksuptig. im Lonntsgsstsst. Ikr j^lsnn ist
nock àrsussen, ein junger kriscker Lsuer
ssn àie ZOj, glstt rssisrt, okne Xrsgen.
Vorsicktig rsickt àer ivlsnn ein weisses
Lûnàel kersuk. ein Xissenbettcken, àsrin
ein windiger Zsugling. öskutssm nimmt
ikn àie junge krsu in Lmpîsng unà tritt
ins Innere àes V/sgens, setTt sick vis-s-
vis einer moncisnen gesckminlcten Osms.
Oer l^lsnn àrsussen nimmt rssck àss Le-
psclc suk. sine sinkscke ?sppsckscktel,
àsnn steigt suck er ein. LetTt sick neben
àis junge ^lutter. Leiàe strsklen. Können
Icein ^.uge Isssen von àem winTÍgsn Lsug-
ling. Oer reibt sein runTeliges Lesickt-
cken unbekolken sn àen Kissen. Oer ösuer

leucktet ?reuàs unà ^ukrieàenksit. Ois
krsu Isckelt. Ois monàsne Osme von vis-
à-vis stsrrt suk àie leeren ?IstTe. Ikr Le-

sickt Ist unbeweglick. Lieker sber àenlct
sis nsck über àss Vi/unàer, àss Lie so-
eben erlebte. I?s wsr, sls ob eine I.ercke
gesungen kstte, mitten in àer Lrosstsàt:
l?s wsr ein Erlebnis.
HsrTl. Lruss lvi.. k.. v.

Ms dem Zürich der Eingeborenen
Frau Stadtrichter: Sic lueged die Wah l-

plakäter sust ä na zur rechte Zit a,
wo dä Schutz scho drei Wuche dussen ist."

Herr Feusi: Meh Fürsenk mein i weder
Schutz! A dem Kumedi- und Menascherie-
spedakel, wo s vor de Wahle versüehrt
händ, hett mr chönne meine, de Bundespalast

chöm is Schwänze."
Frau Stadtrichter: I chönt nüd säge, ich

liese die Wahlinserater nüd ungern; wenn
s' nu nüd mängmal ä so gottsvergesse
lügtid."

Herr Feusi: Pardong Ehne, i dr Politik
Wirt nüd gloge, i dr Politik wird bihaup-
tet, posteliert und argumentiert."

Frau Stadtrichter: Sägid Sie nu spargi-
mentiert, sust hettid s' nüd dä grusig Lug
uftisched, es werdid is Per Jahr 20V0
Millione abzwackt" vo dene, wo vermögli
sind und säb hettid s'."

Herr Feusi: Da chunt Ihri Strumpschugele
nüd nae, i "

Frau Stadtrichter: Gwüß so guet Wien

Ihre Tätgarrch!"
Herr Feusi: I dr Politik ziehnd nu

großzügig, feiß Usdrück. Stelled Se si ämal
vor, wie impesant datz es si gmacht hett,
wenn statt zwo Milliarde gstande wär:
497 Franken 80 werdid mir Per Chopf
vo dr Bivölkerig jährlich usghünglet!"

Frau Stadtrichter: Ist dänn sab impesant,
wenn die Partei, wo bin ere so ä Wahl
es Chöllaug Lbercha hät, in ihrne Blet-
tere vor Vermänggele und Verpflastere
nüd weiß, was für herzigigi Trosteswörter
sie ihrne Leidträgede wott vorspuele."

Herr Feusi: Vergässed Sie nüd, ä Paar
Schnäpp Luft z'neh zwüsched ie."

Frau Stadtrichter: Sie chömed mr amigs
vor Wien Eine, won en Dreyangel hät im
Hosefiidli und e mit em Schirm ä so eli-
gant wott verrecke, und säb chömed s' mr."

Herr Feusi: Ihri Gisttrüese rünnt wieder
scharmant."

Frau Stadtrichter: Das ist 's sicherist Zeie,
daß i rächt ha, wenn Sie Seufer uselönd
und säb isch."

Herr Feusi: Und Sie möged im Chnöpfle
und im Rüeblischaben en Autoritet si;
aber vo dr Politik verstöhnd Sie weniger
weder es Gampiroß vom telephoniere."

Frau Stadtrichter: Arregante Bubichopf."

LcbweiTeriscker lVotiT-Xslencler, lsscken-
notiTbuck kür ^leàermsnn. 37. ^skrgsng 1929.
I6l) Leiten 16°. k'reis in kübsckem, gesckmei-
àigem I.einwsnàeinbsnà nur br. 2. Oruclc
unà Verlsg von Lückler à Lo. in Lern.
Ourck jeàe Luck- unà ?spierksnàlung Tu be-
Tieken.

Lin vorTÜglick eingerickteter gekslliger
unà billiger lislenàer ist àer LckweiTeriscke
lVotÍTlcsIsnàer. Vi/ir Icönnen àensslben jeàer-
msnn. suck àer lksusirsu, Tur ^.nsckskkung
bestens empkeklen.

ss»?-^/^/. ^ lVs/"iHi-ös/- ^c7c/c/?/. r-c?c/c/?/ c/c//.
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